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kleine ©fcdflicftfet

Bon ©Riffen unô oon ber

ffiroeijpracfjigïeit runb um ben frönen
Î3tclecjee

Sie Bie!erfee»Sampffdjiff»©efelIfdjaft
hat küralidj ein ftolges neues Sdjiff in
ben Sienft bec Ausflügler geftellt, bie

„Stabt Biel". IRun regen fid) roelfdje

Blätter mit gut gefpielter, ijeftiger ©tit»

rüftung barüber auf, bafj bas Sdjiff keinen

frangöfifd)en fRamen trage. 6djon roieber

eine „Jjerausforberung ber beutfdjen an
bie roelfdje Sdjroeia" — 3roifd)en Heu»

enburg unb Solotljurn oerkefjrt hin» unb

Ijerpenbelnb ein fcijönes 9Rotorboot na=

mens „La Romandie". ©ine roelfdje

frjerausforberung an bie beutfdje Sdjroeia
im allgemeinen unb an bie Solotljurner
im befonbern?

2Ran foiite auf roelfdjer Seite tnbiidj
einmal mit folcfjen uneibgenüffifdjen Quem

geleien auffjören. Bei bem ©ejammer,
man fei eine arme „SRinberfjeit", merkt

man allmäfjlidj au fet)r bie Abfidjt, 95o r

recijte îjerausgufjolen, unb bas uerftimmt!
„SDfetjrtjeit" ober „SRinberljeit" im £an»

besganaen, bas fpielt in beaug auf bie

©rljaltung ber fpradjlidjen ©igenart ber

Sprachgebiete gar nidjt bie grofje "Rolle,
bie man glaubljaft madjen mödjte. ©s

kommt oiel efjer barauf an, ob bie na»

türlidjcn fpradjlidjen Redjte ber eiitael»

nen Eanbfdjafteti, ber Ausfctjnitte aus
ben Sprachgebieten, für fidj genommen,
geroahrt feien. 2Ran kann etroa fragen,
roie es bamit im beutfdjbernifdjen See»

latib unb roie es oergleidjsroeife im roel«

fchen Brotjetal fteije. 93ei febem folcfjen

Vergleich roirb man feftftellen, baff bie

S3elfdjen eines beftimmten ©ebietes beffer
baran finb als ihre „confédérés" im

beutfdjfdjroeiaerifdjen ©egenftiich. 3)ie93ei=

fpiele fpringen gerabe im ©ebieie um bie

brei Seen — 93ieler=, SRurten» unb fReu»

enburgerfec ~ in bie Augen. Sie Stnbt
"Biel als foltfje ift bekanntlich bis in bie

legte ©inaelheit „bilingue". Aber Reuen»

ftabt, bie eingige „iDelfdje" Qrtfdjaft am
anbern 6ee»©nbe, mill gana beroujjt ein

rein franaöfifdjes ©efidjt roahren, obroohl
in ihren ÜRauertt roie in Biel eine an»

bers»(beutfch» ftatt roelfdj=)fpract)ige ,,2Rin»

berheit" oon einem Srittel ber Berooljner

5u gählcn ift. Auf SBunfd) ber Reuen»

ftabter Befjörbett hot bie SBB am Baljn»
hof bie in klammern neben „La Neuve-
ville" früher oorljanbene beutfdje Ra«

mensbeaeidjnung entfernen müffett. 3m
amtlidjen Äursbud) finb aud) im Abfcfjnitt
ber Sdjiffskurfe ber Bielerfee»Sampffdjiff»
©efellfdjaft für bie am See liegenben

beutfchfpradjigen Qrtfdjaften ben offiaiel»

len Ortsnamen überall nod) bie frangö=

fifcbjen Beaeidjnungen beigegeben: Biel/
Bienne, Sroann/Souanne, £igera/©lé»
reffe, ©rlach/Serlier. Allein Reuenftabt

figuriert nur als „La Neuveville" 3m

beutfdjfreiburgifchen Äeraers roeifen bie

Strafjenaeiger nad) „Berne", in 3ns
nadj „Morat". Sie 5reiburg-9Rurten-
3ns»Bahn kennt in ihrem Betrieb nur
bie Ramen „Morat" unb „Anet". Srgenb»

roeldje ©ntfpredjungen im umgekehrten

Sinne mürbe man, fobalb man über bie

fogenannte Spradjgrenae in roelfdjes ©e»

biet kommt, oergeblidj fudjen. Übrigens :

beutfdje Sdjroeia unb roelfdje Sdjroeia!

3n ber erften hört nian bie fpredjenbe

Uhr am Sclefon immer abroedjflungs»

roeife beutfdj unb frangöfifd;, frangöfifct)

unb beutfdj ; im Aäelfdjlanb aber „felbft«
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von Schiffen und von öer

Zweisprachigkeit rund um den schönen

Vielersee
Die Bielersee-Dampsschiff-Gesellschaft

hat kürzlich ein stolzes neues Schiff in
den Dienst der Ausflügler gestellt, die

„Stadt Viel". Nun regen sich welsche

Blätter mit gut gespielter, heftiger Ent-
rüstung darüber auf, daß das Schiff keinen

französischen Namen trage. Schon wieder

eine „Herausforderung der deutschen an
die welsche Schweiz" — Zwischen Neu-

enburg und Solothurn verkehrt hin- und

herpendelnd ein schönes Motorboot na-

niens „I.s kîomsnclis". Eine welsche

Herausforderung an die deutsche Schweiz

im allgemeinen und an die Solothurner
im besondern?

Man sollte auf welscher Seite endlich

einmal mit solchen uneidgenössischen Quen-

geleien aufhören. Bei dem Gejammer,

man sei eine arme „Minderheit", merkt

man allmählich zu sehr die Absicht, Bor-
rechte herauszuholen, und das verstimmt!
„Mehrheit" oder „Minderheit" im Lan-

desganzen, das spielt in bezug aus die

Erhaltung der sprachlichen Eigenart der

Sprachgebiete gar nicht die große Rolle,
die man glaubhaft machen möchte. Es
kommt viel eher darauf an, ob die na-
türlichen sprachlichen Rechte der einzel-

nen Landschaften, der Ausschnitte aus
den Sprachgebieten, für sich genommen,
gewahrt seien. Man kann etwa fragen,
wie es damit im deutschbernischen See-
land und wie es vergleichsweise im wel-
schen Broyetal stehe. Bei jedem solchen

Vergleich wird man feststellen, daß die

Welschen eines bestimmten Gebietes besser

daran sind als ihre „conlSäsrss" im

deutschschweizerischen Gegenstück. DieBei-
spiele springen gerade im Gebiete um die

drei Seen — Vieler-, Murten- und Neu-
enburgersee — in die Augen. Die Stadt
Viel als solche ist bekanntlich bis in die

letzte Einzelheit ,,bilingue". Aber Neuen-

stadt, die einzige „welsche" Ortschaft am
andern See-Ende, will ganz bewußt ein

rein französisches Gesicht wahren, obwohl
in ihren Mauern wie in Viel eine an-
ders-(deutsch- statt welsch-)sprachige „Min-
derheit" von einem Drittel der Bewohner

zu zählen ist. Auf Wunsch der Neuen-

stadter Behörde» hat die SBB am Bahn-
hos die in Klammern neben „I.s dlsuvs-
ville" früher vorhandene deutsche Na-
mensbezeichnung entfernen müssen. Im
amtlichen Kursbuch sind auch im Abschnitt
der Schiffskurse der Bielersee-Dampsschiff-
Gesellschaft für die am See liegenden

deutschsprachigen Ortschaften den osfiziel-
len Ortsnamen überall noch die sranzö-

fischen Bezeichnungen beigegeben: Viel/
Bienne, Twann/Douanne, Ligerz/Glö-
resse, Erlach/Cerlier. Allein Neuenstddt

figuriert nur als „bs bleuvsvills" I Im
deutschsreiburgischen Kerzers weisen die

Straßenzeiger nach „Kerns", in Ins
nach „blorst". Die Freiburg-Murten-
Ins-Bahn kennt in ihrem Betrieb nur
die Namen .blorst" und ,,^nst". Irgend-
welche Entsprechungen im umgekehrten

Sinne würde man, sobald man über die

sogenannte Sprachgrenze in welsches Ge-

biet kommt, vergeblich suchen. Übrigens:
deutsche Schweiz und welsche Schweiz!

In der ersten hört man die sprechende

Uhr am Telefon immer abwechslungs-

weise deutsch und französisch, französisch

und deutsch i im Welschland aber „selbst-
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oerftänblid)" nur frangöfifd). Sic HBelfcf)= ber Spradje bcr „confédérés" abhören

fcfjroeiger gaben es fiel) nörniid) nad)brüdi= gu rnüffen! H-

lid) ücrbetcn, bie fprecfjenbe Ufjr aud) in

BiUfrertifd)

„ör Seebug" 1Ç54, Dolfsfalenôec für
bas bernifdfe Seeland, bos freiburgifege
ttturfenbxef unb bie deutjegfpreegende

Beoölferung im 3ura. Herausgeber 211=

freb Hlrnolb 5reg, Sinann, 120 Seiten.
3=r. 1.70.

Hilles, roas bei ber Befprecgung bes

3al)rgangs 1953 (ugl.Heft 2 bes „Sprad)=
fpiegels" 1953) gur SÇenngeidjnung unb

gum Cobe biefes frönen Äalenbers ge=

fagt roorben ift, gilt aud) für ben foeben

erfdjienenen 3agrgang 1954. HBir roollen

es bager nid)t juieberljolen, fonbern bies«

mal einige Sitel uon "Beiträgen aus beut

neuen 3ngalt anführen, bie für Sprad)=
freunbe befonbers anregenb finb: „9fot=
munb bei Biel (SRomont) beutfd) ober

roelfd)?" „©mmentaler im Berner 3ura"
(Bolfcsroirtfcgaftlicge Htufbauarbeit ber

fogenannten HBiebertäufer) ; „Befpekt uor
ben Borgefegten" (Hlus: Sas ©gorgeridjt
gu 3ns, in ber Sdjriftfpradje ber 3eit
um 1700); „Sas Päufertum unb feine

Scgulen im 3ura" (Born gefcgicgtlidjen

fRecgt ber beutfdjfpradjigen Sdjulen). —

<E. B., p. Ob man non ber 2Biber=

ftanbsbraft „bes Herges" (unb niegt „bes

Hergens") rebc-tt hönne unb ob bie ®nt=

günbung ifjrert Sig „im H«g" (unb nidjt
„im H^geu") l)obc Hille Hunbroörter»

büdjer geben als HBesfall „Hergens" an

unb als SJlegrgagl „Hergen", biegen bas

Set Äalenber entljält nun keine Beiträge
meljr in frangöfifdjer Spradje; baburd)

Ijat bas ©ange an ©ingeitlidjkeit geroon=

nen. Bielleidjt kann ber Scgriftleiter in
ber näd)ften Hlusgabe unfere kleine Hln=

regung betreffenb bie Ortsnamen in ben

monatlicgen HBaren= unb Biegmarkt»
oergeidjniffeit bes Äalenbariums nod) be=

rüdifidjtigen Sie Käufer biefer „Brat=
tig" raiffen ja alle, bag pruntrut bas

gleidje ift roie Porrentrug.
Ser Umfang ift gegenüber ber legten

Hlusgabe um 16 Seiten oergröfjert roor=

ben, unb augerbem ift bem Äalenber

biesmal einSÖlefjrfarbenbruck beigegeben;
ber Preis aber ift gleid) geblieben! Be=

gugsquelle: £reuganb= unb Heni
fionsbüro Biel Hl®, ©itg=Hous,
Biel (Poftfdjeckkonto „Sr Seebug" IVa
7529). — Sem Sdjriftleiter fei Sank
für feine groge unb oerantmortungs=
berougte Hlrbeit. 2Röge er unb möge ber

„Seebug" uodj oiele gute 3agre erleben!

HBort alfo fegroad), roobei freilid) gu be=

merken ift, bag ber alte fdjroadje HBes=

fall „bes H^rgen" (entfpredjenb : „bes

Änaben") fdjon im 15. 3agrgunbert um
bas s ber ftarken Biegung erroeitert

raorben unb bas HBort bamit gur ,,ge«

mifdjten" Biegung übergegangen ift. Htber

Briefkasten
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verständlich" nur französisch. Die Welsch- der Sprache der „conlêciêrès" abhören

schweizer haben es sich nämlich nachdrück- zu müssen! H.
lich verbeten, die sprechende Uhr auch in

Büchertisch

„Sr Seekuh" 1Y54, volkskalenöer für
das bernische Seeland, das freiburgische
Murtenbiet und die deutschsprechenöe

Bevölkerung im Zura. Herausgeber Al-
fred Arnold Frey, Twann, 120 Seiten,

Fr, 1.70.

Alles, was bei der Besprechung des

Jahrgangs 1953 (vgl.Heft 2 des „Sprach-
spiegels" 1953) zur Kennzeichnung und

zum Lobe dieses schönen Kalenders ge-

sagt worden ist, gilt auch für den soeben

erschienenen Jahrgang 1954. Wir wollen
es daher nicht wiederholen, sondern dies-

mal einige Titel von Beiträgen aus dem

neuen Inhalt anführen, die für Sprach-
freunde besonders anregend sind: „Rot-
mund bei Biel (Romont) deutsch oder

welsch?" „Emmentaler im Berner Jura"
(Volkswirtschaftliche Aufbauarbeit der

sogenannten Wiedertäufer)! „Respekt vor
den Borgesetzten" (Aus: Das Chorgericht

zu Ins, in der Schriftsprache der Zeit
um 1700)! »Das Täufertum und seine

Schulen im Jura" (Vom geschichtlichen

Recht der deutschsprachigen Schulen). —

î. V., P. Ob man von der Wider-
standskraft „des Herzes" (und nicht „des

Herzens") reden könne und ob die Ent-
zündung ihren Sitz „im Herz" (und nicht

„im Herzen") habe? Alle Handwörter-
bûcher geben als Wesfall „Herzens" an

und als Mehrzahl „Herzen", biegen das

Der Kalender enthält nun keine Beiträge
mehr in französischer Sprache! dadurch

hat das Ganze an Einheitlichkeit gewon-
nen. Vielleicht kann der Schriftleiter in
der nächsten Ausgabe unsere kleine An-
regung betreffend die Ortsnamen in den

monatlichen Waren- und Biehmarkt-
Verzeichnissen des Kalendariums noch be-

rücksichtigen? Die Käufer dieser „Brat-
tig" wissen ja alle, daß Pruntrut das

gleiche ist wie Porrentruy.
Der Umfang ist gegenüber der letzten

Ausgabe um 16 Seiten vergrößert wor-
den, und außerdem ist dem Kalender

diesmal ein Mehrfarbendruck beigegeben!
der Preis aber ist gleich geblieben I Be-

zugsquelle: Treuhand- und Reoi-
sionsbüro Biel AG, City-Haus,
Biel (Postscheckkonto „Dr Seebutz" IVs
7529). — Dem Schriftleiter sei Dank
für seine große und verantwortungs-
bewußte Arbeit. Möge er und möge der

„Seebutz" noch viele gute Jahre erleben!

H.

Wort also schwach, wobei freilich zu be-

merken ist, daß der alte schwache Wes-

fall „des Herzen" (entsprechend: „des

Knaben") schon im 15. Jahrhundert um
das s der starken Biegung erweitert

worden und das Wort damit zur „ge-
mischten" Biegung übergegangen ist. Aber

Briefkasten
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